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Der Bär


Bruce ist waschbar, mittelbraun und außerordentlich gutaussehend. Er hält sich für einen Rassebären und neigt gelegentlich zu Übertreibungen. Sobald er durch den Verkauf seiner Bücher reich geworden ist, wird er sich einen Porsche kaufen.


Das kann aber noch dauern.








Das Buch


Wie in jedem Jahr gelingt es Bruce auch dieses Mal, sich vor den anfallenden Arbeiten in Haus und Garten erfolgreich zu drücken. Er könne sich schließlich nicht um alles kümmern, die Befindlichkeiten von gutgläubigen Mäusen, durchtrainierten Asseln und sensiblen Druckern, um die notwendigen Renovierungen, kindergesicherte Gefahrgutflaschen, Storchbratrezepte, Hühner mit Liebeskummer, überaktive Maulwürfe und was sonst noch alles so anfällt.


Er wäre auch nur ein Bär!






Ich bin ein Hausbär


Neihein. Ich kann jetzt nicht. Weil ich gerade eine gute Idee habe. Für ein neues Buhuch!


Stimmt, genau wie jedes Jahr um diese Zeit, das hast du sehr gut beobachtet, Mama1. Ich kann doch nichts dafür, dass meine guten Ideen zeitlich immer mit den Blättern zusammen fallen. Und wieso fallen die Blätter eigentlich genau dann, wenn ich gerade eine neue Idee habe? Ha! Das frag mal die Blätter. Siehste, und die sagen nichts, die rascheln nur vor sich hin. Die sind doch schuld. Ich bin ein Hausbär, und wie der Name schon sagt, dadurch für Tätigkeiten außerhalb des Hauses denkbar ungeeignet. Denk nur mal an mein Fell, wie das schon gelitten hat in diesen Jahren, seitdem ich bei dir bin!


Ja, ich weiß, du bist ganz schlimm erkältet und brauchst meine Hilfe. Ist schon klar. Ich bin hier der Bär im Haus und somit für alles zuständig, was du ohne meine Hilfe nicht hinkriegst. Was? Ich soll dir eine Suppe kochen? Am Besten aus einem Huhn? Wie sieht das denn aus, so ein Huhn? Aha. Klein und handlich bis mittelgroß und mit Federn dran, zwei dünne Drahtbeine.


Schreibt sich das auf einen Spickzettel. Mit Zeichnung.


Gut, ich geh mal gucken, ob ich draußen so was finde, das aussieht wie ein Huhn.


Will das schnell hinter sich bringen, flitzt in den Garten.


Boah, ist das kalt. Hätte ich bloß meine Übergangsjacke angezogen. So, wie war nochmal der Auftrag?


Sucht seinen Spickzettel. Stellt beiläufig fest, dass er überhaupt keine Übergangsjacke besitzt.


Huhn, ach ja. Drahtige Füße. Oh, schön, dass Ihr gerade mitlest.2 Nun suche ich also ein Huhn. Ja prima, sucht mal mit. Kann doch nicht schwer sein, so ein Ding zu finden.


Ruft ins Haus.


Wie wird denn dann aus dem Huhn eine Suppe?


Ok, erklärst du mir später, auch gut. Mir wird meistens überhaupt nichts erklärt, bin froh, dass ich ab und zu heimlich an den Rechner komme und alles gugeln kann.


Hier ist so ein Haufen, ein Erdhaufen! Mama! Vielleicht hat sich da ein Huhn drin versteckt. Oh, guck noch ein Erdhaufen, ganz schön groß, das war bestimmt ein riesiges Huhn. Wie groß soll das Huhn denn sein? Egal? Auch gut. Mmh.


Setzt sich vor den Erdhaufen und wartet auf das Huhn.


Vielleicht kommt es wieder mal raus, um nach dem Wetter zu gucken. Ich hab mal was von Wetterhähnen gelesen. Mama willst du vielleicht einen Wetterhahn? Nicht? Frauen sind immer so wählerisch.


Wartet. Fröstelt. Wartet.


Mama, das Huhn ist vielleicht gerade reingegangen, dem war es bestimmt auch zu kalt. Kann ich auch wieder reinkommen?


Guckt weinerlich.


Danke!


Flitzt schnell wieder rein.


Oh, tut mir leid, wegen der Erde auf dem Teppich, die hatte ich wohl von dem Erdhaufen unter meinen Plüschfüßen. Ach, der ist nicht von einem Huhn? Ich mach das später wieder sauber. Sofort? Na toll, da will man einmal helfen, wegen Erkältung, Suppe, Huhn und überhaupt. Und dann sollst du als Hausbär plötzlich die ganze Wohnung putzen. Und wenn ich so ein Huhn gefunden hätte? Ins Wasser? Ach – und ich hätte es vorher töten müssen?


Gerät bedenklich ins Schwanken.


Wie? Ich sei doch schließlich ein Bär? Also angenommen, nur mal angenommen, ich hätte so ein Huhn gefunden, dann hätte ich doch mit dem erst mal ein nettes, unverbindliches Gespräch angefangen. Wie es heißt, wo es herkommt, was es von den aktuellen Konflikten auf der Welt hält und solche Sachen. Worüber Bären eben mit ihnen nicht bekannten Hühnern so sprechen, um erst einmal eine Vertrauensbasis zu schaffen.


Ich müsste es irgendwie davon überzeugen, dass es sich schon mal selbst die Federn vom Leib zupft. Ich hätte das nämlich nicht gekonnt, hab ja keine Daumen. Daumen sind manchmal sehr hilfreich, glaub ich. Dann müsste das Huhn irgendwie sterben. Am besten wäre es eines von der Sorte gewesen, das sowieso nicht mehr hätte leben wollen. Vielleicht aus Liebeskummer wegen eines verheirateten Wetterhahnes, der schon drei uneheliche Eier irgendwo hat und sich beharrlich weigert, dafür Alimente zu zahlen. Kennt man ja, diese windigen Lebehähne3! Immer nur auf ihr Vergnügen aus, egal von wo der Wind weht! Oft treiben die sich dann in diesen Legebatterien rum und machen da die Hennen verrückt!


Möglicherweise hätte das vom Leben und der Liebe enttäuschte Huhn auch Zahlungsschwierigkeiten gehabt, vielleicht wegen eventueller Schulden bei Amazon. Keine Ahnung, was Hühner da so normalerweise bestellen. Vielleicht Eierwärmer oder Eieruhren zum Um-die-Krallen-Binden, damit können sie ihre Schritte zählen und den Puls messen. Oder vielleicht bestellen sie auch Hühneraugensalbe, wer weiß das schon. Was eben Hühner so für Probleme haben. Und so ein Huhn musst du erst mal finden. Im Garten. Bei der Kälte.


Ach? Und der Erdhügel wäre von einem Maulwurf? Wieso Maulwurf? Wohl eher ein Erdwurf. Das muss ein riesiges Tier sein! Guck dir mal diesen beeindruckenden Erdhügel an! Ja, komm ans Fenster, guck! Wie, der ist blind, der Maulwurf? Na ja, wenn du sagst, der wohnt unter der Erde, ist der wahrscheinlich gar nicht richtig blind, der kann im Dunkeln einfach nur nichts erkennen. Da siehste ja die Tatze vor der Plüschnase nicht. Und der sieht auch nichts, wenn er oben seine Erde so raus schaufelt? Ist ja spannend. Ich schreib das schon mal mit. Maulwurf – blind. Ach, und der hätte sehr niedlich ausgesehen, wenn ich ihn denn gesehen hätte? Dichtes schwarzes Fell, dichter als meins? Viel dichter? Und pechschwarz? Und glänzend? Boah und blind. Der Arme, wenn der dann mal ne Partnerin sucht, kann er ja nur nach seinem Tastgefühl gehen, ob sie die Richtige für ihn wäre. Auf die Angaben bei Bärship oder Elite-Plüschies kann man sich als blinder Maulwurf auch nicht verlassen. Bei der Partnersuche hätte ihm vielleicht ein befreundeter Maulwurf helfen können. Ach ne, der wäre ja auch blind gewesen, meine Güte, das ist aber auch kompliziert. Wäre er denn für deine Suppe geeignet gewesen? Nicht? Aber das nackte Huhn? Mmh.


Weil mir das keine Ruhe ließ mit dem blinden Gesellen, hab ich dazu verschiedene Fachbücher gewälzt. Einige Maulwurf-Experten schrieben, dass der Maulwurf einen sehr regen Stoffwechsel habe, also mit anderen Worten, er vertilgt ziemlich viele Kleintiere.4 Um es in aller Deutlichkeit zu sagen, er frisst sehr viel und pupst entsprechend auch oft und heftig. Diese Gase müssen irgendwo hin entweichen, und weil er kein Klofenster hat, das er öffnen könnte, muss er eben die Hügel schaufeln, die nach oben offen sind, um dort seine Pupser raus zu lassen. Deswegen ist es auch sinnlos, die Haufen platt zu machen. Wenn es ihm nämlich in seiner Bude zu stickig wird, macht er einfach neue. Andere Experten glauben zu wissen, dass die Maulwürfe auch deswegen so viel Erde aufwerfen, um den blinden Maulwurfdamen zu imponieren. So nach dem Motto, schau, was ich für riesige Haufen machen kann! Und wieder stellt sich mir die Frage, wenn auch die Maulwurfmädels blind sind, wie merken die denn, dass der hormongesteuerte Maulwurf sich die Schaufeln wund buddelt, nur um der Schönsten aller Maulwurfdamen zu gefallen?


Aber zurück zum Thema, liebe Mama. Ich finde, du siehst schon viel besser aus, auch ohne das tote Huhn im Suppentopf.


Schickt Örli5 zum Metzger unseres Vertrauens.


Örli, da kaufst du bitte Hühnersuppe, die gibt es da im Glas und die ist sehr gut. Und die ist auch anonym, da guckt dich kein Huhn aus vor Liebeskummer verweinten Augen an. Dann können wir diese unsägliche Aktion, Bruci sucht ein Huhn endlich beenden. Hatte ich nicht mal ein Rezept für gebratenen Storch?


Sucht in seinem Schuhkarton in dem er alle wichtigen Sachen aufbewahrt.


Irgendwo hatte ich doch das Rezept. Das finde ich jetzt nicht, muss ich eben versuchen, mich so dran zu erinnern. Zuerst musst du nämlich mal einen Storch aufstöbern. Das ist auch schon wieder schwierig. Ich glaub die sind alle gerade im Süden, weil es da wärmer ist. Sehr schlau die Störche.


Die Hiergebliebenen sind wahrscheinlich zu alt zum Fliegen. Oder sie denken sich, ach, hier ist es doch ganz schön, und so kalt wird es schon nicht werden. Das sind die Optimisten unter den Störchen. Die sind bestimmt auch nahrhafter als die Älteren. So einen könnte man doch nehmen, denke ich. Dann wieder die alte Problematik, wie überrede ich den Storch, dass er sich ein paar Karmapunkte verdienen kann, indem er freiwillig aus dem Leben scheidet. Für einen guten Zweck, sozusagen. Ein schwieriger Punkt, den stelle ich erst mal zurück.


Genau wie Scarlett O`Hara das auch macht, in Vom Winde verweht. Ach, ist das ein schöner Film! Mama hat ihn unzählige Male gesehen. Sie kann alle Rollen mitsprechen. Für diejenigen unter Euch, die den Film nicht kennen, hier meine Zusammenfassung. Die anderen blättern einfach weiter und verpassen dadurch aber auch die Ansichten eines gutaussehenden Plüschbären zu den bewegendsten Liebesfilmen der Welt.


Setzt sich gemütlich aufs Sofa und zieht sich die Wolldecke über die Plüschfüße.


Also, Scarlett ist eine amerikanische Südstaatenschönheit, die sich in einen Mann verliebt, der aber eine andere liebt, dafür wird sie aber von einem Mann geliebt, der sie eigentlich erst mal nicht liebt, dann aber doch, und als sie diesen dann auch liebt, liebt er sie nicht mehr, oder doch, dass kann man irgendwie nicht so genau sagen.


Boah, ich sage Euch, das ist wirklich so schön anzusehen. In dem Film ist alles drin, Liebe, Eifersucht, Krieg, Babys kriegen, Leben und Sterben. Das Ganze geht vier Stunden lang und wir lieben diesen Film.


Und wie kam ich nun darauf?


Ach so, ja, wegen des Storchenproblemes, das ich auch jetzt noch mal zurückstelle. Nun habe ich den Zusammenhang wieder.


Also, die entzückende Scarlett hat also nun den Mann, der sie endlich wirklich liebt, so verärgert, dass er nach vier Stunden im Nebel des Studios in Hollywood verschwindet. An der Stelle müssen wir immer weinen. Jedes Mal! Zuerst dachten wir noch, na ja, bestimmt kommt er gleich wieder zurück. Aber nun, nach jahrelangem Gucken wissen wir, er kommt nicht zurück.


Scarlett ist also völlig verzweifelt und auch wütend. Und genau das ist der Punkt, weil sie ihn im Nebel verschwinden sieht und endlich merkt, dass sie wohl doch einiges falsch gemacht hat, beschließt sie, dieses Problem, wie sie ihn unbedingt zurück gewinnen kann, erst einmal zurück zu stellen. Deswegen will sie sich nun sinnvollerweise mit dem Wiederaufbau ihrer herrlichen Plantage im Süden Ambärikas widmen. Tara heißt die Scholle, also die Plantage, und da hat sie ne Menge Arbeit, das kann ich Euch sagen! Da wäre sie aber allein schon mit Blätter harken schon wochenlang beschäftigt. Und dann noch die ganze Baumwolle! Auf den Feldern da im Süden Ambärikas wächst nämlich die Baumwolle auf riesigen Feldern, die auch noch gepflückt werden muss.


Ich habe übrigens auch geringe Anteile von Baumwolle im Fell, aber meinen Waschzettel hat Mama damals, als ich sie bekam ziemlich schnell raus getrennt. Sie meinte, das wäre für mich diskriminierend. Sie hätte auch keinen Waschzettel irgendwo an ihrer Hüfte. Sie wisse auch so, bei welcher Temperatur sie duschen sollte. Und in die chemische Reinigung will sie auch nicht. Wo war ich? Ach ja, bei der Scholle auf Tara.


Das kann ich beurteilen, das mit der Scholle! Nein, das ist kein Fisch, das ist die herrlich braune, fruchtbare Erde auf Tara. Wenn ich Mama so vom Fenster aus beobachte, wie sie da in unserem Garten arbeitet, da bin ich ja schon fix und fertig allein nur vom Zugucken. Und dabei sieht Mama auch nicht im Entferntesten so fotogen aus wie Scarlett O`Hara.6 Mama trägt dann immer diese unsägliche graue Hose, das uralte Shirt, das auch schon mal bessere Zeiten hat, und dann diese ***geschwärzt***


Ok, ich habe verstanden, sie will nicht, dass ich das aufschreibe.


Sucht sein Radiergummi.


Aber zurück zum Rezept „Gebratener Storch“. Unbedingt notwendig dafür ist eine entsprechend große Auflaufform. Wahrscheinlich kriege ich den Storch nicht im Ganzen in den Backofen. Vermutlich müsste ich ihn erst zerteilen. Aber ich darf kein Messer benutzen! Messer, Gabel, Schere, Licht sind für kleine Hausbären nicht. Was reiche ich dazu, angenommen, das Zerteil- und Bratproblem würde sich lösen? Rotkohl, Klöße? Fragen über Fragen. Ich leg mich nochmal etwas hin. Dabei kann ich am Besten nachdenken.


Na toll, nun ist meine Idee fürs neue Buch verschwunden. Hier kommste zu nix, immer ist irgendwas Dringendes zu machen.


Blättert in seinen Notizen.


Also gut, dann reden wir erst einmal über meine sehr verantwortungsvolle Funktion, ich bin nämlich hier der Bär für alles im Haus! Und nein, ich ersetze nicht den Zimmermann oder sonst irgendeinen Handwerker, wie diejenigen vermuten könnten, die dieses alte Sprichwort noch kennen. Ich bin mehr so in beratender Funktion tätig.


Neulich bei der Aktion, „Wir räumen hier jetzt mal alles durcheinander und streichen dabei gleichzeitig alle Wände“, konnte ich mich auch erfolgreich drücken. Obwohl es Frühling war, also nix mit Blätterfallen und der Ausrede, ich müsse dringend über irgendwas nachdenken. Ich hab mich raus reden können mit Pollenallergie, wegen Frühling und so. Und meine große Nase wäre auch besonders empfindlich. Kam ich mit durch.


Grinst verschlagen.


Riesige Schränke hat sie allein auseinander gebaut, der Kreuzschlitzschraubenzieher war im Dauereinsatz. Ist das nicht ein fantastisches Wort? Kreuzschlitzschraubenzieher! Falls ich es im weiteren Verlauf noch mal brauche, werde ich es abkürzen, KSSZ. Schreibt Euch das bitte auf.


Schranktüren, Rückwände, alles hat sie ganz allein nach draußen geschleppt. Wenn eine Frau etwas will, dann schafft sie das auch. Wenn sie es aber nicht will, dann ist sie auf einmal sehr kraftlos und kann ziemlich hilflos aussehen, also äußerlich. Und dann kann sie plötzlich nicht mal mehr ein Huhn draußen zwischen den Schollen allein finden oder sich einfach eins im Glas kaufen. Merkt Euch das, lasst Euch nicht täuschen. Ich weiß Bescheid.


Ich war sehr stolz auf sie, wie ich ihr vom Fenster aus so zugesehen habe, also, wie sie die hohen Schrankteile raus schleppte. Ich hätte auch nicht helfen können. Ich bin zwar ein Hausbär, aber einen Handwerker kann ich nun mal beim besten Willen nicht ersetzen. Man muss seine Grenzen kennen! Und verteidigen! Ich war dann mehr bei der Farbberatung aktiv. Resedagrün, hellbärenbraun, altrosa oder mauve standen zur Auswahl. Fragt mich nicht, was mauve ist. Spricht sich moohw, glaub ich.


Sie kam mit einer Unmenge von diesen kleinen, niedlichen Farbkarten aus dem Baumarkt zurück. Die hielt sie dann morgens und abends an die entsprechende Wand, um zu sehen, wie die Farbe bei unterschiedlicher Beleuchtung aussehen würde. Das mit dem Grün ist es dann geworden. Wer diese Reseda ist, weiß ich auch nicht, sieht aber ganz gut aus. Bei hellbärenbraun hätte ich einige Kumpels in der Farbe sofort benennen können. Mein Freund Scarf z.B. ist auch hellbärenbraun. Der ist mittlerweile schon in Rente und kommt kaum noch vor die Tür. Manche Bären sind aber auch einfach nur ausgeblichen, das sollte man ihnen aber nicht so ins Plüschgesicht sagen, wegen ihrer empfindsamen Plüschseele. So eine Ausbleichung hat meist eine lange Vorgeschichte.


Wobei die Bären mit den frischen Farben und dem weichen Fell viel mehr zu bedauern sind. Vitrinenbären. Ungeliebt. Manchmal auch etwas arrogant. In meinem Freundeskreis hab ich die gar nicht. Weil die aus ihrer Vitrine nicht herauskommen, können sie nicht mit uns anderen in Verbindung treten. Da müsste man mal was organisieren, aber ich kann auch nicht überall sein.


Fühlt sich manchmal überfordert. Vitrinenbären, Weltfrieden, Hühnersuppe.


Ich bin auch ständig in Sorge wegen meines Felles. Immer wieder ist mir mein Bruder Chulio ein mahnendes Beispiel, wie gut ich hätte aussehen können, wenn ich hier zu Hause auf dem Sofa geblieben wäre, und nur ab und zu auf Wunsch einer einzelnen Dame spanische Schnulzen gesungen hätte.


Na ja, aber andererseits war meine Reisezeit auch eine sehr spannende Erfahrung. Klar, auf manche Abenteuer hätte ich gut verzichten können. Wenn ich da an „Vergessen im Taxi“ denke! Das war mit Abstand das Schlimmste, was ich je erlebt habe. Oder diese Hunde, wo alle immer sagen, der tut nix, der will nur spielen. Und dann biste plötzlich völlig eingesabbert und musst wieder in die Waschmaschine. Also ich nicht der Hund. Und genau das ist die größte Ungerechtigkeit. Oder, ach wie süß diese Katze, wie sie da um Bruci herumschleicht. Schwupps, hatte ich ihre Krallen im Gesicht! Das ist nicht lustig und auch nicht niedlich! Und wenn sie mich verschleppt hätte? Na? Dann wäre aber das Geschrei groß gewesen.


Oder wenn mich kleine Mädchen plötzlich als ihr Eigentum betrachten, nur weil ich mal kurz mit ihnen kuscheln wollte, weil sie so traurig waren. Bei traurigen kleinen Mädchen werde ich schwach. Schwupps rennen sie mit mir im Arm weg! Oder wenn ich auf Langstreckenflügen in der eiskalten Ablage zusammengequetscht zwischen Jacken und Laptops stundenlang aushalten muss. Oder mal schnell ein Foto am Strand, Bruci, leg dich nur mal kurz da hin, platsch, kam die Welle und ich hatte nasse Füße. Oder ich hänge kopfüber an einem Abgrund, wurde nur an einem Bein festgehalten. Ja, hinterher fand ich mich auch toll auf dem Foto. Ach ja, das war in Kroatien, die Brücke von Mostar. Kann man heute auch nicht mehr hinfahren, alles sehr schwierig geworden in diesen Zeiten.


Kriegt schon wieder dieses nervöse Vibrieren in den Drahtseilnerven


Ach, und in Marokko, ich mit der Würgeschlange um den Plüschhals. Für ein Foto!


Betrachtet mit einer Mischung aus Stolz und posttraumatischem Zittern das Foto.


Mama musste dafür sogar noch bezahlen! Ey, das Geld hätte ich besser in meine Porschespardose7 gesteckt! Andererseits, um ehrlich zu sein, war der Würgeschlangenbesitzer mit einer Anzahl von Werbekugelschreibern als Bezahlung hochzufrieden. Ach, da fällt mir noch das Abenteuer in Gibraltar ein. Der Reiseführer im Bus warnte eindringlichst davor, wenn wir aussteigen, dass wir keine, ich wiederhole, keine Wertsachen bei uns tragen sollen.


Weil die Affen sich alles schnappen würden, was nicht niet- und nagelfest wäre. Ich hab genau zugehört und war schon schweißgebadet allein bei der Ankündigung, wie gefährlich diese Affen sind. Ihr ahnt es, oder habt mein Buch gelesen, weiß gerade nicht, in welchem ich darüber geschrieben habe, ach ja, wahrscheinlich in „Stierbekämpfer“. Natürlich muss ich mit ihr8 aus dem Bus direkt in die Gefahrenzone. Ich weiß nicht mehr, was schlimmer war, ihr fester Händedruck um meinen Bauch oder meine Angst, als ich schon die ersten Affen sah, die sich mir begehrlich näherten! Entspannt Euch, wie Ihr seht oder besser gesagt, gerade auch hoffentlich erleichtert lest, habe ich auch das überstanden. Aber manchmal wache ich noch mitten in der Nacht auf und versuche mich gegen die Affen von Gibraltar zu wehren! Und ich habe weder Krallen noch Zähne von Bärenkräften ganz zu schweigen. Und ein richtiger Held bin ich eigentlich auch nicht.


Guckt betroffen. Zieht sich seine Wolldecke etwas höher über den Plüschbauch.


Na ja, manche Abenteuer erwiesen sich dann auch als sehr angenehme Begegnungen. Die riesengroßen Kamele in Marokko sahen zwar sehr gefährlich aus, waren aber zu Plüschbären außerordentlich freundlich. Obwohl die auch heftig sabberten, also die Kamele.


Seufzt.


In der Türkei hat Mama mir mal ein kleines Dromeldi gekauft, das sollte eigentlich geliefert werden, wenn es alt genug gewesen wäre, um zu mir zu reisen. Ich war jeden Tag am Briefkasten, aber es kam nie an. Später war uns dann klar, dass der hohe Preis für das kleine Dromeldi wohl doch eher die Bezahlung für das fünfminütige Reiterlebnis meiner Mama auf dem Mutterdromedar war. Das Foto davon ist auch sehenswert, Mama auf dem Dromedar, und sie lacht die ganze Zeit. Na ja. Hauptsache mir ist nichts passiert.


Meine Güte, was da an Abenteuern schon zusammengekommen ist. Und einige habe ich bestimmt schon verdrängt, ganz tief in meiner Plüschseele. Die hat auch noch kein Röntgengerät am Flughafen jemals entdeckt. Voll durchsichtig!


Blättert zurück.


Weiter mit dem KSSZ. Ist jetzt nur ein Test, ob Ihr auch gewissenhaft mitlest. Die Renovierungsarbeiten habe ich insgesamt gut überstanden. Als dann die neue Küche geplant war, wurde ich aber schon etwas unruhig. Da blieb hier kein Stein auf dem anderen, wie man so sagt. Erst mal wurden Töpfe, Tiegel, Teller und Tassen, Pötte und Pannen, Messer, Gabel, Scheren und Glühbirnen auf ihre Notwendigkeit zum Bleiben geprüft. Warum weiß ich nicht, mir wird in solchen Situationen selten etwas erklärt, wisst Ihr ja. Ich muss da immer eigene Überlegungen anstellen.
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